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Aus ſeinem friedlichen Hauſe im Lande Soria, 
nahe an dem Strande des mittellaͤndiſchen Meeres, 
blickte Ahmet hinaus auf die ſo eben von dem 


tobendſten der Stuͤrme erregte, und gleich einem 
wandelnden Gebirge vor dem Auge ſteigende und 
Da ſah er plotzlich über die furcht⸗ 


fallende See. 
baren Wellen, vom Blitz erhellt, ein Schiff, mit 
der Spitze gegen den Strand gewendet, heruͤber 
gleiten. Hinaus eilend, ahnte er ein bald vernehm⸗ 
bares Unglück, und eben gelangte er an den Strand, 


als unter dem gräßlichen Geſchrei der Mannſchaft 


das Schiff ſtrandete. 


Auf ſeinem Fahrzeuge, in 1 7 5 Lebensgefahr, 

f ſtleß Ahmet zur Retkung der Verunglückten in 
kenſchen kamen ihm entgegen f 
geſchwommen, er freute ſich, ſie zu retten; nach 
vergeblichem Bemuͤhen, noch andern Geſtrandeten 


das Meer. Zwei 


1 


hülfreich zu ſeyn, brachte er fe ku feine Wohnung, 
belebte die von Schreck und Anſtrengung 2 gut 
ſeelten und erquickte ſie. N 

Einige Wochen blieben ſie in ſeinem Haufe, 
Eine Reife, die Ahmet vorhatte, bewog die beiden 
Geretteten, an ihre Abreiſe zu denken, obgleich er 
ihnen anbot, waͤhrend ſeiner Abweſenheit i in ſeinem 
Hauſe nach Belieben zu verweilen; am Vorabende 
erſt fragte er die Gaſtfreunde: Wer feyd Ihr? 

Herr, ſprach der Eine, ich heiße Almanzor. 
Lieber wäre ich aus Deinem Haufe geſchieden, ohne 


Dir meinen Namen und mein Gewerbe zu ent. 


decken. Ich wuͤnſchte Deinen Segen mit in mein 
künftiges Leben zu nehmen, aber fluchen wirft Du 
mir vielleicht, wenn Du erfaͤhrſt, welchem Boͤſe⸗ 
wicht Du in mir Gutes erwieſen haſt; ich bin der 


Räuber Almanzor, der fi, wie aud) Dir bekannt 


ſeyn wird, einſt i in biefem Lande einen gefürchteten 


Namen gemacht hat. 


Ernſt und ſchweigend ging Ahmet zu feinem 
Geldkaſten, nahm eine Rolle Gold daraus und 
druckte ſie dem Almanzor in die Hand. Verlaß 
mein Haus ſobald als möglich, ſagte er dann, 
und beſſere Dich, wenn es Dir moͤglich iſt. 

Demuͤthig fiel Almanzor zu feines Wohlthaͤ⸗ 
ters Füßen, und ſprach: Das Bild Deines Edel⸗ 
muths ſoll, Ahmet, durch den mich Alla aus den 
Wellen des Todes rettete, wie ein Talisman gegen 
das Laſter mein Lebenlang begleiten. — So ſprach 
er in tiefer Bewegung, und entzog ſich ſeines Wohl⸗ 

thaͤters Auge. 

N Gelobt ſey Alla, ſprach dann der andere Gaſt⸗ 
freund Ahmets, daß ich nicht bin wie dieſer, und 
daß Du Dich meiner nicht zu ſchaͤmen, noch zu 
bereuen haſt, mich gerettet zu haben. Ich bin 
Ruſtem, bekannt zu Aleppo als der Guͤnſtling des 
Paſcha, der mir einen ſeiner Soͤhne zur Erziehung 
anvertraut hatte, 
unbändiger Menſch, der meine guten Lehren in den 
Wind ſchlug, hinter meinem Rücken Abſcheulich⸗ 
keiten beging, welche der ungerechte Paſcha mir zur 
Laſt legte. Statt mich für langjährige, treue und 
ſchwere Dienſte zu belohnen, ſandte er mich auf 
einem und demſelben Schiffe mit dem ſchaͤndlichen 
Raͤuber Almanzor in die Verbannung. 

Der in friedlicher Ferne vom Hofe lebende 
Ahmet war hinlaͤnglich von Vorurtheilen gegen die 
große Welt eingenommen, um das, was ihm 
Ruſtem erzaͤhlte, fuͤr wahr zu halten. Theilneh⸗ 
mend ließ er ſich mehr erzählen, und verſprach mit⸗ 


leidsvoll ſeinem Gaſtfreunde, fuͤr ihn? Alles zu be N 


was i in ſeinen Kraͤften ſtuͤnde. 
f Zunächſt nahm er ihn mit auf ſeiner Reiſe. 
Ahmets Reichthum und Handelsverkehr verſchaffte 


Worten, 
benutzen, daß Ahmet ſeine Bekanntſchaft mit 


Der Sohn war ein wilder, 
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ihm Zutritt bei einem Aga der Truppen, der ein 
Vetter des Paſcha war, und welcher dem Ruſtemm 


wegen ſeines Ungluͤcks zur See, durch Fuͤrſprache 
ſeines Erretters, Begnadigung auswirkte. 
Ruſtem uͤberſchuͤttete ſeinen Wohlthaͤter mit 
Dankſagungen, und verſprach in ſo ruͤhrenden 
jede Gelegenheit zur Erkenntlichkeit zu 


Ruſtem zu den gluͤcklichſten Ereigniſſen feines 


Lebens zählte, 


Doch dieſer Ruſtem war ein ſchlechter Menſch. 
Seine Ausſage war Luͤge. Er war die Urſache von 
der Verderbtheit des Prinzen, deſſen Erziehung 
ihm von dem Paſcha zu Aleppo anvertraut geweſen 
war. Insbeſondere beſeelte den Ruſtem eine unbe⸗ 
graͤnzte, niedrige Habſucht, welche Eigenſchaft ſein 
Zoͤgling von ihm annahm. Einſt bot ihm ein Jude 
Juwelen zum Verkauf anz ſie konnten des Handels 
nicht einig werden, und der Prinz ließ, auf Antrieb 
Ruſtems, den Juden zu Tode pruͤgeln. Dieſe 
That hatte der Paſcha erfahren, und deshalb ſeinen 
Sohn in ein entferntes einſames Schloß, den 
ſchaͤndlichen Ruſtem aber auf eine Inſel des Mittel⸗ 


meeres verbannt, der freudig nun, auf Ahmets 


Verwendung, nach Aleppo zuruͤckkehrte, wo er indeß 
in Abgeſchiedenheit von dem Hofe leben mußte. 
Nach einem Jahre ohngefaͤhr beſchloß Ahmet, 


von Ruſtem vielfältig eingeladen, eine Reiſe nach 


Aleppo. 
Er war von Aleppo nicht h allzufern, als 


ihn ſein Weg durch einen Wald fuͤhrte. Ploͤtzlich 


ſah er ſich von Raͤubern umringt. Muthig ſetzte er 
ſich zur Wehre; doch bald war er überwunden und 
von feiner kleinen Karavane getrennt. Ihn ſelbſt, 
aller Waffen und auch ſeiner Kleider beraubt, banden 


— 
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5 die Böſewichter an einen Baum, um ſeine Gegen⸗ 
wehr fernerhin für ſich unſchaͤdlich zu machen. 

So, in dieſem ohmächtigen Zuſtande, dem 
Hungertode oder der Gefahr, von wilden Thieren 
gefunden und verzehrt zu werden, bloßgeſtellt, blieb 
ihm nichts uͤbrig, als laute Klage, lautes Rufen 
um eine vielleicht durch die Dazwiſchenkunft eines» 
Reiſenden mögliche Hülfe. 

Die klagende Stimme feines Jammers drang 
tief in den Wald hinein, in deſſen Dickicht Alman⸗ 
zor, der von Ahmet aus den Wellen gerettete Raͤu⸗ 
ber, ſeinen verborgenen Wohnſitz hatte. Almanzor 
eilte herbei; erſchrocken erblickte er ſeinen Wohl⸗ 
thaͤter, eilte, ihn aus ſeinem klaͤglichen Zuſtande zu 
befreien, fuͤhrte ihn in ſeine Waldhuͤtte, erquickte 
und ſtaͤrkte ihn, und erzaͤhlte ihm darauf, wie er 
ſeitdem in dieſem Walde, um ſich neuen Verfolgun⸗ 
gen zu entziehen, abgeſchieden von der Welt, aber 
ſchuldlos und ſein ehemaliges Gewerbe verab⸗ 
ſcheuend und bereuend, gelebt habe. — Du haſt mir 
nicht nur das Leben, ſondern auch Alla's Liebe 

wiedergegeben, ſetzte er hinzu; denn ſiehe, welch 
ein unerwartetes Gluͤck eben heute mir zu Theil 
worden iſt. Ich kehrte aus einem entfernten Theile 
des Waldes von der Jagd, welche mir meine Unter⸗ 
haltung zum Theil gewaͤhrt, nach meiner Huͤtte 
zurück, da fand ich am Wege einen Turban 
liegen. — Almanzor holte ihn hervor. Ahmet 
erſtaunte uͤber die Pracht deſſelben. Einen fuͤrſt⸗ 


lichen Reichthum erkannte er in den Steinen; zwei⸗ 
felhaft aber ſah er feinen Wirth an. Du fuͤrchteſt, 


ſprach dieſer, daß ich ihn geraubt habe. Du haſt 
ein Recht, an meiner Beſſerung zu zweifeln. Auch 
die Aerwlichkeit und anſpruchsloſe Abgeſchiedenheit 
meiner Hütte kann Dich von der Schuldloſigkeit 


meiner Beſchaͤftigung vielleicht nicht uͤberzeugen. 
Doch, einen Beweis Deines Zutrauens, Deiner 
Hoffnung, daß ich Deiner Rettung nicht unwerth 
ſey, gewaͤhre mir:! Nimm dieſen Turban, der in 
meiner Einſamkeit mir nichts nuͤtzen kann, als ein 
Geſchenk von mir, als einen Erſatz für Deine Dir 
in dieſem Walde geraubten Schaͤtze. 

Ahmet weigerte ſich, doch er mußte nachgeben, 
und mit dem Entſchluß, den Turban in Aleppo 
Öffentlich als ein gefundenes Gut ausrufen zu 
laſſen, willigte er in die Annahme, und ſetzte ſeine 
Reiſe fort. Er vollendete nun feine Reiſe nach 
Aleppo, und wurde von Ruſtem mit uͤbermaͤßiger 
Freude empfangen. 

Nach den erſten Begruͤßungen des Wieder: 
ſehens erzählte Ahmet feinem Gaſtfreunde die Aben⸗ 
teuer im Walde, und fein unvermuthetes Zuſam⸗ 
mentreffen mit Almanzor. Darauf zeigte er ihm 
den zum Geſchenk von ihm empfangenen Turban, 
mit dem Wunſche, daß Ruſtem Anſtalten treffen 
möchte, den rechtmäßigen Beſitzer auszumitteln. 

Ruſtem ſtellte ſich uͤberraſcht von der Pracht 
und Koſtbarkeit des Turbans, den er gar wohl > 
kannte; denn es war der Turban des Prinzen, der f 
einſt ſein Zoͤgling geweſen war. Der Prinz, der 
ſein wuͤſtes, wildes Leben fortgeſetzt hatte, war in 
demſelben Walde, wo Ahmet beraubt worden war, 
auf der Jagd geweſen, von Raͤubern angefallen 
worden, und hatte in der Flucht ſeinen Turban ver⸗ 
loren; doch war er von den Raͤubern eingeholt 
und getoͤdtet worden, und man hatte ſeinen Leich⸗ 
nam, ohne Kleider und ohne die koſtbaren Waffen, 
welche er getragen hatte, kurz vor Ahmets Ankunft 
nach Aleppo gebracht. — Ruſtem verſchwieg dieſen 
Vorfall ſeinem Gaſtfreunde; zeigte ſich aber bereit⸗ 


willig, des Turbans wegen Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, empfing ihn in ſeinen Gewahrſam, und 
forderte nun den ermuͤdeten Ahmet auf, ſich der 
Bequemlichkeit des erquickenden Bades und der 
Ruhe zu bedienen. 

Wahrend Ahmet eingeſchlafen war, begab ſich 
Ruſtem mit dem Turban zum Paſcha. Der Boͤſe⸗ 


wicht glaubte keine beſſere Gelegenheit gefunden 


zu haben, um ſich wieder in die Gunſt des 
Paſcha zu ſchmeicheln, als die, welche ſich ihm 
jetzt darbot. . 

Herr, rief er, ich habe den Moͤrder Deines 
Sohnes entdeckt, er iſt in meinem Hauſe; hier ift 
der Turban des unglücklichen Prinzen. Mit einem 
Thraͤnenſtrom der Heuchelei überreichte er ihn dem 
Paſcha, der, uͤberraſcht durch die Entdeckung, an 
welcher ihm viel gelegen war, und geruͤhrt von den 
ſchmeichleriſchen Worten der Theilnahme und des 
Bedauerns, ſich vollends mit Ruſtem ausjöhnte 
und zu glauben anfing, daß er ihm wirklich Unrecht 
gethan habe. Ahmet aber wurde ſogleich durch die 
Wache herbeigeſchleppt. 

Biſt Du der Mörder meines Sohnes? ſchrie 
wuͤthend ihn der Paſcha an. Ahmet verſtand von 
dieſer Anrede nichts, die ihn aber ſo ſehr uͤberraſchte 
und erſchreckte, daß er im erſten Augenblick ſchwieg. 
Dies galt dem durch Rache und Zorn der ruhigen 
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Unterſuchung unfaͤhigen Vater fuͤr ein Geſtaͤndniß. 
Er befahl, ihn dem Poͤbel Preis zu geben, und 


dann vorläufig in ein Gefängniß zu werfen. Nun 
wollte Ahmet reden, doch der ausgeſprochene Befehl 
f wurde, trotz aller Betheurungen ſeiner Unſchuld, 
vollbracht. Er wurde, auf einem Eſel ſitzend, 
durch die Stadt gefuͤhrt, und der Poͤbel hatte die 


Freiheit, ihn mit Steinen und mit Koth zu werfen. 


U 


ſein Moͤrder entdeckt worden ſey. 


So gemißhandelt, brachte man ihn in ein tiefes 
Gefaͤngniß. : 

Ruſtem erfreute ſich indeſſen der Gnade des 
Paſcha. Man wollte erſt die Beerdigung des 
Prinzen vollziehen, und dann mit ausgeſuchten 
Martern den vermeinten Moͤrder hinrichten. 
Indeſſen hatte Almanzor in ſeinem Walde 


durch einen Reiſenden die Ermordung des Prinzen 


und den Umſtand erfahren, daß durch den Turban 
Er dachte ſich 
die Wahrſcheinlichkeit, daß der von ihm gefundene 
und dem Ahmet geſchenkte Turban der des Prinzen 
geweſen ſeyn koͤnnez er erſchrak vor dem Gedanken, 
daß er durch ſein Geſchenk den Retter ſeines Lebens 
in den Verdacht des Mordes koͤnne gebracht haben, 
und ohne weiter an die eigne Gefahr, welche ihm, 
dem verhaßten und verbannten Räuber, bei einer 
Entdeckung drohte, zu denken, eilte er nach Aleppo. 
Er erfuhr bald, was vorgefallen war. Der Paſcha 
zog eben durch die Straßen; unbedenklich warf ſich 
Almanzor zu ſeinen Fuͤßen. — Herr, ich bin 
Almanzor, rief er, der von Dir verfluchte und ver⸗ 
bannte Raͤuber. Ich begebe mich wieder in Deine 
Gewalt, der ich durch einen Zufall entronnen war; 
laß mich toͤdten, laß mich zum zweitenmal zur 
Galeere führen, „aber. höre mich! — Erſtaunt 
befahl ihm der Paſcha zu reden. — Herr, ein 
Mann iſt, fuhr er fort, Dir als der Moͤrder Deines 
Sohnes uͤberantwortet worden, welcher der red—⸗ 
lichſte aller Moslemer genannt zu werden verdient. 
Ahmet iſt nicht der Mörder Deines Sohnes, fo 
wenig wie ich, der ich ſeinen Turban im Walde 
gefunden und dem Ahmet geſchenkt habe. | 
Dieſe ernſthafte Wendung ſeiner Anrede bewog 
den Paſcha, den Almanzor durch die Wache in 


2 


x 


boshaften Anklaͤger Gehör. zu geben. 
meinen Schatz, und waͤhle Dir, was Dir am beſten 
gefaͤllt. — Ahmet ſchlug alle Geſchenke aus, und 


— 245 


feinen Palaſt führen zu laſſen. 
dieſer umſtaͤndlich Ruſtem's und ſeine eigene Ret⸗ 
tung durch Ahmet, und alle Baden Bezuͤg⸗ 
lichkeiten. 

Der Paſcha ließ den ſchaͤndlichen Ruſtem 


rufen, und Ahmet zugleich aus ſeinem Gefaͤngniß 


vorführen. — Ruſtem erblaßte, als er ſich mit 
Almanzor und Ahmet zufammengeftelt ſah. 5 

Hat Dich dieſer Mann, ſagte der Paſcha, auf 
Ahmet zeigend, aus den Wellen gerettet? — 
Ruſtem konnte nichts Anderes thun, als beja⸗ 
hen. — Haſt Du ihn hier in Aleppo mit Saft: 
freundſchaft aufgenommen? — Ja. — Und haft 


ihn verrathen, Boͤſewicht? Schon deshalb biſt Du 


unwuͤrdig, laͤnger unter den Glaͤubigen zu leben. 
Doch Dein Verrath iſt Luͤge, iſt die ſchaͤndlichſte 
Bosheit, die je in eines Menſchen Sinn gekommen 
iſt. Es iſt meine Pflicht, Dich für die Welt ferner⸗ 
hin unſchaͤdlich zu machen. Führt ihn hinweg, 
werft ihn in den finſterſten und tiefſten der Thürme, 
dort ſoll er verhungern. 

Erbarmen! rief der Verurtheilte; doch die 
Soldaten, von ſeiner Schandthat ergriffen, rißen 


ihn mit Wuth aus dem Anblick des Paſcha, der, mit 
Abſcheu ſich abwendend, nun zu Ahmet ſprach: 


Verzeih, edler Mann, die Ungerechtigkeit, die Dir 
durch mich widerfahren iſt. Die Liebe zu meinem, 
durch Ruſtem's Schaͤndlichkeit meiner unwürdigen, 
nun ermordeten Sohne, hatte mich hingeriſſen, dem 
Gehe in 


bat nur um des Paſcha's fernere Gnade. Dieſer 


ließ ſeinen Freund auf einem weißen Elephanten a 
dem Volke zeigen, unter Bekanntmachung ſeines 


Hier erzaͤhlte nun 
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Edelmuths und Nuftem’s Schandthat. Dann keiſte 
Ahmet, reich beſchenkt, zu den Seinigen, und blieb 
von der Zeit an am liebſten in ſeiner friedlichen 
Wohnung. 


Almanzor wurde auf des Paſcha's Befehl auch 


beſchenkt, fo daß er anſtaͤndig leben konnte, aber 
unter Aufſicht geſtellt. Doch da er nach drei Jahren 


von allen Seiten das Zeugniß eines thätigen und 


redlichen Mannes erhielt, ſchenkte ihm der Paſcha, 


nebſt unbeſchraͤnkter Freiheit, eine anſehnliche Be⸗ 
ſitzung, und einen Talisman mit der Inſchrift ; 


Heil dem Gebefferten! 


Der, Himmel auf Erden. 


Ihr ſprecht, der Himmel ſey hienieden 


Dem Erdenſohne nicht beſchieden. 

Der Satz, verzeiht, iſt ſonder Grund! 
Sonſt waͤre ja mein Nachbar Schlund, 
Der Flaſchenfreund, ganz uͤberzaͤhligz 
Denn der — iſt alle Tage ſelig. 


Anekdote n. 


Jemand wollte ſeinen Gevatter als Gaſt ein⸗ 


laden. Da er ihn aber nicht zu Hauſe fand, ſo 


ſchrieb er an deſſen Thüre; Der Herr Gevatter 
belieben mit der werthen Familie morgen zum 
Mittageſſen zu mir zu kommen. Den andern Tag 
erſchien der Eingeladene mit den Seinigen richtig, 
kam aber auch nachher mehrere Tage jedesmal um 
die naͤmliche Stunde. Der andere wunderte ſich 
hieruͤber, und ſagte zu feinem Gevatter, daß es ihm 


= men 


zwar jederzeit angenehm ſey, wenn er ihn bei ſich 


bewirthen koͤnne, jedoch möchte er wiſſen, woher es 


kaͤme, daß er jetzt die Ehre ſo oft habe. Der Gaſt 
antwortete, daß er ja täglich an feiner Thuͤre an⸗ 
geſchrieben finde, morgen zu kommen. 


* * 
* 


Ein junger witziger Herr, welcher eben aus 
der Stadt aufs Land gekommen war, fragte einen 
Bauer, der Fiſche verkaufte: ob er auch Stockfiſche 
zu verkaufen habe? Nein, verſetzte der Bauer, die 
kommen aus der Stadt. 


Homonyme. 
Es muͤſſe unter Freunden nie ſich zeigen, 


Auch niemals ſie als Krankheit niederbeugen; 
Es bleibe immer Rechnungen nur eigen. 


Aufloͤſung des Nathſels im vorigen Stuck: 
Redoute. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


8 Liegnitz, den 29. Juli 1827. 
Bekanntmachung, 
wegen Lieferung der, zu den diesjährigen Schiff⸗ 
fahrts⸗Verbeſſerungs⸗Bauen nöthigen Faſchinen 


und Pfaͤhle, im Glogauer und Freiſtaͤdter Kreiſe. 


Es wird beabſichtigt, die Lieferung der Faſchi⸗ 
nen und Pfaͤhle zum Bau 
a) einer Einſchränkungsbuhne am Doberwitzer 
Faͤhrhauſe, 
855 an dergleichen am Carolath⸗ Köͤltſcher Buſch 


c) drei dergleichen am ſogenannten Haber⸗Acker⸗ 
Werder daſelbſt, 

an den Mindeſtfordernden zu uͤberlaſſen, wozu ein 
Licitations⸗Termin zum 10. k. M. von dem Ober⸗ 
Waſſerbau⸗Inſpector Sorge im Gaſthauſe der 
Bruͤdergemeinde zu Neuſalz abgehalten werden 
wird. 

Die naͤhern Bedingungen werden nicht nur vor 
dem Termin vorgelegt, ſondern koͤnnen auch bis 
dahin bei dem Ober-Waſſerbau⸗ Inſpector Sorge 
zu Neuſalz eingeſehen werden. Zuverlaͤßige Liefe⸗ 
rungsluſtige werden demnach hierzu eingeladen. 


Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Unter Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤbl. 
an zu Liegnitz, wird der auf den 1. Oktober 
J. fallende hieſige Michaeli⸗ Jahrmarkt, wegen 
5575 auf dieſen Tag treffenden juͤdiſchen Feſtes, in 
der vorhergehenden Woche, und zwar am 24. und 
25. September dieſes Jahres abgehalten werden, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg den 26. Juni 1827. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 

Die zum Haͤusler Johann George Kubatz' ſchen 
Nachlaß gehörige Hausler-Stelle nebſt Weingarten 
zu Lanſitz, nach der von den Dorfgerichten aufgenom⸗ 
menen, in der Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit 
einzuſehenden Beſchreibung, deren Werth im In⸗ 
ventario auf Zweihundert Rthlr. angegeben iſt, ſoll 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in Termino 
den 6. Oktober c. a., welcher peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
mittags um 11 uhr auf dem Land = und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfahige Käufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der In⸗ 
tereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, 1 5 
ſogleich zu erwarten haben. ; 

Grünberg den 21. Juli 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gerit. 


Privat - Anzeigen 


Es iſt Sonntag den 29. Juli, auf dem Wege von 
dem Gaſthof zu den drei Bergen bis in den Kuͤnzel⸗ 
ſchen Garten, eine goldene Tuchnadel verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der hieſigen SUN: 
druckerei abzugeben. 


Ein einfpänniger Fauſtwagen, welcher ſich in 
gutem Zuſtande befindet, iſt ſogleich zu verkaufen. 
Auskunft erhaͤlt man in der Buchdruckerei. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein 
sub No. 54. im vierten Viertel gelegenes Wohn⸗ 
haus aus freier Hand zu verkaufen. Die Kaufbe⸗ 
dingungen ſind bei mir einzuſehen. ; 

RE den 8. Auguſt 1827. 


J. Dorothea Friſch. 


Ein T Trog zum Weintreten ſteht baldigſt zu ver⸗ 


kaufen, woruͤber man naͤhere Nachricht in hieſiger 


Buchdruckerei erhaͤlt. 


Neue Holl. Heringe 0 das Stuͤck zu 
4 Sgr., und find felbige fowohl in meinem Laden 
auf der breiten Gaſſe, als 925 in dem Laden auf 
der e zu haben. 

E. S. Lange. 


Sofie den 5. Auguſt Nachmittags wird der 
Brauer Scheibel in Poln. Keſſel ein Schwein⸗Schie⸗ 
ben beranſtalten, wozu hoͤflichſt eingeladen wird. 


Eine Ochſenhaut iſt 155 29. Juli bei mir unter 
dem Waſſerrade gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thuͤmer kann ſelbige gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebuͤhren zuruͤck erhalten. 

Grünberg den 2. Auguſt 1827. 
Gottfried Prietz, 
in der Felſch'ſchen Mühle, 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Jͤͤſchke bei Semmlers Muͤhle. 

Auguſt Kluge in der zweiten Walkmühle, 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe. 
Georg Müller in der Mittelgaſſe. 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe. 
Carl Clemens im Hospitalbezirk. 
Traugott Heller beim Gruͤnbaum. 
Wittwe Fechner in der Todtengaſſe, 
Gottfried Heider in der Todtengaſſe. 
Hohenſtein im e Bezirk, 


18261. 
1826r. 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den fefigefeßtene 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


Sammlung geiſtlicher Lieder zum Gebrauch fuͤr 
Sonst Ein Anhang . Geſang⸗ 
buch. 8. 2 jgr. 6 pf. 
Ueber die Unfehlbarkeit der Römiſchen Kirche. 
Ein Brief des Herrn Mollard⸗Lefevre. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet. 8. geh. 10 far. 
Allgemeine Geſchichte der Franzoſen und ihrer 
Allüirten, vom Anfange der Revolution bis zum 
Ende der Regierung Napoleons. Nach den 
einzelnen Feldzuͤgen für Leſer aller Stände 
erzaͤhlt. Mit Napoleons Leben. Wohlfeile 
Taſchenausgabe, mit Schlachtplanen. Aus 
dem Franz. 16. 4 Bändchen geh. Urtlr. 
Freundliche Zuſchrift an die Gegner des Buches: 
„die katholiſche Kirche Schleſiens,“ die ſich 
vorzuͤglich in den Schriften „von der katho⸗ 
liſchen Kirche,“ und „kurzgefaßte Vertheidi⸗ 
gung Ober⸗Schleſiens,“ ausgeſprochen haben, 
von einem Mitſtreiter⸗ 8. geh. 3 ſgr. 9 pf. 
Schreiben eines katholiſchen Geiſtlichen an den 
Verfaſſer des DU die katholiſche Kirche 
Schleſiens. 8. geh. 10 for: 
Boccaccio's ſaͤmmtliche Werke. Neu iberfegt 
von Schaum. 16. geh. Erſtes Baͤndchen. 

11 for. 8 pf. 

Der wohlerfahrne Deſtillateur und Liquoriſt. 
Oder vollſtaͤndiger Inbegriff der ganzen De⸗ 
ſtillirkunſt und aller dazu gehörigen Kenntulſſe. 
Nebſt Vorſchriften zu faſt dreihundert Sorten 
Fantec und deutſcher Liqueure. De 

1 Kupfer. 8. Art 


Heldmann. Neue Jugend⸗ Bibliothek, eine Samm⸗ 


lung von Original⸗ Auffägen, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Biographien, Aphorismen und 
Klaſſikern, Gedichten ꝛc., fuͤr das jugendliche 
Alter. Mit Kpfrn. 16. 6 Baͤndchen. geh. 

22 gr. 6 pf. 


Neue Kinder- Bibliothek zur Entwickelung, 


Belehrung und Unterhaltung des kindlichen 8 


Alters. Mit Kpfen. 16. 6 Baͤndchen. geh. 
22 far. 6 pf. 

Ueber Injurien, Hausrecht, Nothwehr und Duelle, 
nach Preußiſchem Rechte; nebſt fuͤnf Vor⸗ 
leſungen uͤber dieſe Gegenſtaͤnde in geſchicht⸗ 
licher und gemeinrechtlicher Hinſicht. 8. Urtlr. 
Titulaturen, Adreſſen, Reſſort⸗ und Rangver⸗ 


haͤltniſſe Koͤniglich⸗Preußiſcher Staatsbehoͤr⸗ 


den und Staatsbeamten. Nebſt einem Ver⸗ 


FDeichniſſe von Preußiſchen Ordens⸗ Rittern und 
fämmtlichen Damen des Louiſen⸗Ordens. 8. 


20 ſgr. 


Gutmann's zuverlaͤßiger Rathgeber i im Sommer, 


oder auf Erfahrung gegründeter Unterricht 


uͤber Dinge, die einem Hauswirthe zu wiſſen 
unentbehrlich ſind. 8. geh. 15 ſgr. 
Wild. Oekonomiſch⸗ praktiſche Hausapotheke, 
oder mediziniſcher e 5 Jedermann. 
8. geh. 15 ſgr. 


Gourgaud. Geſchichte Napoleons und der großen 
Armee im Jahre 18125 oder Zuſaͤtze und 
ee zu dem Werke des Grafen 

v. Segur. 12. geh. 15 Bochn. 11 far, 8 pf. 

Portrait: Marie Louiſe Alexandrine, Prinzeſſin 
von Preußen, und Friedrich Karl Alexander, 
Prinz von Preußen, 20 far. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 22. Juli: Einwohner Boͤhm in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Karl Ludewig. 
Den 28. Tuchfabr. Mſtr. J. Fr. W. Handrich 
eine Tochter, Caroline Wilhelmine Albertine. 
Den 26. Fleiſchhauermſtr. Karl Fr. Hein eine 
Tochter, Henriette Emilie. — Riemer = Meifter 
P. Hoppe ein Sohn, Julius Joſeph Oswald. 
Den 27. Schneider J. F. Fraͤnzel zu Drentkau 
eine Tochter, Maria Magdalena Berta. 
Den 28. Schmidt Joh. Gottfried Kruͤger in 
Krampe eine Tochter, Wilhelmine Erneſtine. 
Getraute. 
Den 31. Juli: Einwohner Martin er 
Bartſch, mit Johanne Juliane Wecke. 
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Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


f Hoͤch ſter 
Vom 30. Juli 1827. Preis. 

Rielr. Sgr. Pf. 

Agen 2 ur Shefel 2 — — 
Roggen = 1 3354-9 
Gerſte, große = — — — 
„ Meines es = 1 5 
N = —— 25 — 
Erbſen = 1 20 1 — 
Syterie: ae, 0:13 5 1 18 — 
DEN Sera IDer Zentner -- 17 6 
Stroh das Schock 3 415 — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Y Rthlr. Sgr. Pf. 
1 24 5 1 18 9 
1 10 8 4 7 6 
1 9 — 23 
— 23 6 — 22 — 
1 18 =, 1 16°. 
4. 16 6 1115 — 
— 16 3 — 15. 
3 7 6 8 — — 


f 
1 - t el 


7 


Mochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations; Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Juſerate werden ſpͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


* 


